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Ziel
• Welchen Einfluss hat der Lebensmitteleinkauf auf das Food Well-Being junger 

Familien und inwieweit schöpfen Familien die Potenziale des Lebensmitteleinkaufs 
mit Blick auf das Food Well-Being momentan positiv aus?

• Welche weiteren Maßnahmen können ergriffen werden, um junge Familien im 
Rahmen des Lebensmitteleinkaufs in ihrem Food Well-Being zu stärken?

Methode

Literaturrecherche:
• Zusammenfassung des aktuellen Forschungs- und Wissensstands.

Qualitative Studie: 
• 15 Tiefeninterviews mit Experten aus Handel, Dienstleistungssektor, Politik und 

Forschung.
• 25 Interviews mit Elternteilen von Familien mit jungen Kindern (bis zu 6 Jahre).

• Die westliche Gesellschaft sieht sich mit immer mehr ernährungsbezogenen 
Problemen konfrontiert, wie der sogenannten Übergewicht- und Adipositas- 
„Pandemie“. 

• Deswegen ist es wichtig insbesondere das Food Well-Being junger Familien zu 
stärken, da diese aufgrund ihrer Lebensumstände besonders vulnerabel sind und sich 
die Kinder noch ihrer ernährungsbezogenen Entwicklung befinden.

• Das Food Well-Being (zu Deutsch: ernährungsbezogenes Wohlergehen) wird dabei 
als eine „subjektive und objektive Bewertung der physischen, emotionalen, sozialen, 
intellektuellen, spirituellen und selbstbestimmten Beziehung“, die ein Mensch zum 
Essen und zur Ernährung hat, definiert (Frentz, 2020, S. 201; Block et al., 2011).

• Der regelmäßig durchgeführte Lebensmitteleinkauf kann sowohl negative (z.B., 
Charlton u a., 2015; Harris, Schwartz und Brownell, 2009) als auch positive (Hémar-
Nicolas und Ezan, 2018; Wingert u.a., 2014 ) Effekte auf das Food Well-Being haben, 
weswegen eine genauere Betrachtung dieser Effekte sowie die Ableitung von 
Maßnahmen notwendig sind. 

Handlungsoptionen
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